


Zu diesem Buch 
Kaum ein Menschheitsabenteuer ist so mit Mythen befrachtet wie 
der «Aufbruch ins Weltall», der am 20. Juli 1969 in der Mond­
landung von Apollo 11 gipfelte. Es war vor allem ein Mann, der von 
Mitarbeitern, Biographen und der Weltöffentlichkeit darüber zur 
Lichtgestalt erhoben wurde: Wernher von Braun. 
Der Mythos handelt von der bahnbrechenden Leistung deutscher 
Technik­Pioniere in Peenemünde, die zwar nicht umhingekom­
men seien, für die Nazis die Raketenwaffe V 2 zu entwickeln, da­
bei aber stets im Sinn gehabt hätten, der Menschheit den Weg ins 
All zu ebnen – was sie nach dem Krieg in den USA zielstrebig 
verwirklichten. Und die Konstrukteure um von Braun treffe keine 
Schuld daran, daß die SS zur Produktion dieser «Wunderwaffe» 
Konzen trationslager eingerichtet hatte und daß während dieser 
Produk tion mehr Menschen umgebracht worden sind als durch 
die Angriffe mit der V 2 auf London und Antwerpen. 
Die historische Wahrheit sieht anders aus, wie Rainer Eisfeld an­
hand von Dokumenten belegt. Er zeichnet die Geschichte der 
Weltraumfahrt nach und zeigt, welche Rolle von Braun und seine 
«verschworene Gemeinschaft» von Raketenspezialisten vor und 
nach dem Krieg tatsächlich gespielt haben. 
Von Peenemünde bis Cape Canaveral beschreibt er die Geschichte 
opportunistischer Ingenieure, denen die Technik zum Selbstzweck 
wurde und die ihre tiefe Verstrickung in die Barbarei des National­
sozialismus bis zuletzt verdrängten und verleugneten. 

Der Autor 
Rainer Eisfeld, Jahrgang 1941, war bis zu seiner Emeritierung 
 Professor für Politikwissenschaft an der Universität Osnabrück. 
Seit 1994 ist er Mitglied des Kuratoriums der KZ­Gedenkstätten 
Buchenwald und Mittelbau­Dora und seit 2006 Vorstandsmitglied 
der International Political Science Association.
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«Der Mann hinter H. H. ist meiner Erinnerung nach Wernher von 
Braun – er trug bei unserem Besuch schwarze Uniform.» (Schriftliche 
Mitteilung Werner Grothmanns, 1915-2003, SS-Nr. 181 334, ehema-
liger Obersturmbannführer und Adjutant Himmlers.)
Peenemünde, 29. Juni 1943 (von links): Walter Dornberger, Kom-
mandeur der Heeresversuchsanstalt; Reichsführer SS Heinrich 
Himmler; Wernher von Braun (halb verdeckt in der Uniform eines 
SS-Hauptsturmführers); unbekannter Adjutant aus Dornbergers Stab.

Foto: Viking Press
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Vorwort (2012)

Mondsüchtig, vor 16 Jahren erstmals erschienen, und 
die darin präsentierten Dokumente haben im deutschen 
Sprachraum das Bild der «Lichtgestalt» Wernher von 
Braun korrigiert und den «Mythos Peenemünde» zerstört. 
1996 bei Rowohlt veröffentlicht, wurde die Studie von der 
9-köpfigen Jury der Zeitschrift Bild der Wissenschaft un-
ter die Wissenschaftsbücher des Jahres in der Kategorie 
«Zündstoff» gewählt – ein Buch, das ein brisantes Thema 
am kompetentesten aufgreift.

Mondsüchtig belegte, dass von Braun und seine Spitzen-
techniker aktive, keineswegs nur passive Nutznießer des 
mörderischen NS-Zwangsarbeits-Programms waren. Das 
Buch schilderte Peenemünde realistisch als Mikrokosmos 
des ‹Dritten Reiches› mit überzeugten Nazis, Opportunis-
ten, Mitläufern und einem Konzentra tionslager. Die von 
den Beteiligten später behauptete strikte Trennung dieser 
angeblich «heilen Welt» auf Usedom von der V 2-Fertigung 
durch geschundene KZ-Häftlinge im unterirdischen Mittel-
werk bei Nordhausen verwies Mondsüchtig dorthin, wo sie 
hingehörte – ins Reich der Fabel.

Von Peenemünde bis Cape Canaveral beschrieb der Band 
die Geschichte opportunistischer Ingenieure, denen die Tech-
nik zum Selbstzweck wurde und die ihre tiefe Verstrickung 
in die Barbarei des Nationalsozialismus bis zuletzt verleug-
neten. Die Studie löste ein unverzügliches Medienecho aus. 
Darauf gehe ich im Nachwort ein. 

Die systematische Auswertung relevanter Archivbestände 
hatte Mitte der 80er Jahre eingesetzt, zunächst bezogen auf 
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Peenemündes Verknüpfungen mit dem Mittelwerk, dem KZ 
Mittelbau-Dora sowie weiteren Lagern in Österreich und 
Süddeutschland. Über die Arbeiten der österreichischen 
Historiker Florian Freund und Bertrand Perz, des kanadi-
schen Historikers Michael J. Neufeld (Kurator des National 
Air and Space Museum, Washington) sowie den Fortgang 
der Forschung bis heute informiert ebenfalls das Nachwort.

Keines der in diesem Buch vorgestellten Ergebnisse wur-
de jedoch durch weitere Forschungen widerlegt. Nirgend-
wo ist der hier erreichte Kenntnisstand grundlegend korri-
giert worden. 

Als ich Mondsüchtig schrieb, lag die deutsche Vereini-
gung wenig mehr als ein halbes Jahrzehnt zurück. Keine 
vier Jahre waren vergangen, seit in Peenemünde um ein 
Haar der 50. Jahrestag des Erstflugs einer V 2 von der deut-
schen Luft- und Raumfahrtindustrie unter der Schirmherr-
schaft der Bundesregierung offiziell begangen worden wäre. 
Erst internationale Proteste sorgten für die Streichung des 
geplanten Festakts. 

Und erst dieser Konflikt rief manchem ins Bewusstsein, 
dass mit dem Ende der DDR ein weiterer Ort auf die Bun-
desrepublik übergegangen war, ohne den Peenemünde sich 
nicht vorstellen lässt: die Gedenkstätte Mittelbau-Dora in 
Thüringen, Erinnerung an eben jenes KZ, dessen Insassen 
man zur Serienfertigung der V 2 gezwungen hatte. 

1992 berief mich der Kreistag Nordhausen in das neu ge-
schaffene Kuratorium der Gedenkstätte. 1994 folgte die Be-
rufung ins Kuratorium der vom Land Thüringen errichteten 
Stiftung Gedenkstätten Buchenwald und Mittelbau-Dora. 
Die Tätigkeit dort, an erster Stelle die prägende Begegnung 
mit überlebenden Häftlingen, führte zu einer Fülle wichti-
ger Anregungen.

Im Zuge der Forschungen haben die Orte des Gedenkens 
an die Verbrechen sich gründlich verändert – sowohl Mit-
telbau-Dora als auch Peenemünde.
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2006 wurde in Mittelbau-Dora die Mitte der 90er Jahre 
installierte provisorische durch eine ständige Ausstellung 
abgelöst. Ein Jahr später erschien der Begleitband zur Aus-
stellung, herausgegeben von Jens-Christian Wagner. Zuvor 
hatte Wagner die Studie Produktion des odes veröffent-
licht und verstreute archivalische Bestände in einer Fülle 
herangezogen, die seiner Arbeit über Mittelbau-Dora defi-
nitiven Charakter verlieh.

In Peenemünde war 1991 eine «Amateurausstellung» 
aufgebaut worden, die uneingeschränkt dem Mythos von 
der «heilen Welt» der Technik huldigte – und sich gerade 
deshalb regen Zuspruchs erfreute: eine Million Besucher 
binnen fünf Jahren! Noch 1996 fanden sich dort lediglich 
vier Exponate zur V 2-Fertigung durch KZ-Insassen: ein ge-
streifter Häftlingsanzug, eine Büchervitrine mit Literatur zu 
Konzentrationslagern, zwei Dokumente über den geplan-
ten Einsatz von KZ-Häftlingen in Peenemünde. Was fehlte, 
war jede Erläuterung, die es dem Besucher erlaubt hätte, 
sie in das Gesamtbild der Entwicklung und Produktion der 
Rakete einzuordnen. Diesen Ausstellungsteil habe ich sei-
nerzeit als «Alibi-Ecke» bezeichnet. 

Einen Kontrapunkt zu solcher verkürzten und verzerrten 
Wiedergabe setzte 1995 der Band Raketenspuren. Peene-
münde 1936–1994 von Volkhard Bode und Gerhard Kai-
ser. Die historische Reportage endete mit den damals noch 
betriebenen Plänen zur Errichtung eines kommerziellen 
Raumfahrtparks. 2001 wurde dann, zurückgehend auf eine 
Koalitionsvereinbarung der Landesregierung Mecklenburg-
Vorpommerns, die gegenwärtige Dauerausstellung im eins-
tigen, ebenfalls von Zwangsarbeitern erbauten, Kraftwerk 
der Versuchsanstalt eröffnet. 2004 erschien, herausgegeben 
von  Johannes Erichsen und Bernhard Hoppe, dazu der Be-
gleitband Peenemünde – Mythos und Geschichte der Rake-
te 1923–1989. «Beunruhigen» und «herausfordern» nann-
ten beide als Ziele des Buchs wie der Ausstellung. 

EisfeldErg.indd   7 17.01.12   17:54



14

Beunruhigend, herausfordernd: Die Forschungsergeb-
nisse der letzten zwei Jahrzehnte haben sich summiert zu 
einem Wendepunkt in der Raumfahrtgeschichtsschreibung. 
Mittlerweile sind sie Allgemeingut. Nie wieder werden Pu-
blizisten sich auf das gute Gewissen und die schlechte Erin-
nerung der leitenden Konstrukteure Peenemündes berufen 
können, um die Mitverantwortung von Technik und Wis-
senschaft für die Versklavung von Menschen bei der Ver-
wirklichung des Raketenprogramms zu leugnen. 

Im ursprünglichen Vorwort zur Originalausgabe habe ich 
eine umfangreiche Dankesschuld abgestattet. Hier möch-
te ich nur einen Namen erwähnen: Frank Strickstrock hat 
dieses Buch durch mehrere Phasen seiner Entstehung und 
Verbreitung begleitet. Ohne ihn hätte es diese Neuausgabe 
nicht gegeben. Auch dafür bleibe ich ihm dankbar.
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